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Europa-Patriotismus? 
 

 

 
 

 
 

Was ist Patriotismus? Brauchen wir einen 
Europa-Patriotismus? 
Ist Patriotismus nicht immer auch mit 
Schranken bzw. Grenzziehung verbunden 
(wir hier – die dort)? Gibt es positive und 
negative Seiten des Patriotismus, die wir 
in der EU brauchen/nicht brauchen? Wem 

nützt Patriotismus? Und wer muss dafür 
bezahlen? 
 
Fragen über Fragen, die sich der sich intel-
lektuelle Europäer stellt. Fragen, die nicht 
in der Theorie gelöst werden, sondern von 
der Praxis. (Red) 

































  
                                                                                                                                     
 

Seite 17 

UROPASTIMME 
ISSN: 0014-2727                         http://europastimme.eu                             65. Jahrgang – 2. Ausgabe  Juni 2026 

 

Der Europarat, das unbekannte Wesen 
(Christa Hofmeister) 

 
 
Schaut man 77 Jahre voraus, denkt man: „Da ha-
ben wir noch Zeit“ – und plötzlich ist die Zeit 
auch schon da. Schaut man 77 Jahre zurück, 
denkt man: „Wo ist die Zeit nur geblieben?“ Und 
fast im selben Atemzug fragt man sich: „Ist das 
wirklich doch schon so lange her?“ 
 
Als Europa nach dem Zweiten Weltkrieg in Schutt 
und Asche lag, sagte Winston Churchill am 
19. September 1946 in einer Rede: „… wir müs-
sen eine Art von Vereinigten Staaten schaffen“. 
1948 initiierte Churchill den Haager Europa-Kon-
gress, bei dem die Gründung eines Europarats 
gefordert wurde. Diese erfolgte am 5. Mai 1949. 
Damals schlossen sich 
zwölf Staaten zusam-
men, Österreich kam am 
16. April 1956 dazu. 
 
Vor 77 Jahren gegründet 
und bis heute von großer 
Wichtigkeit. Fragt man 
aber in der Öffentlichkeit 
nach dem Europarat, 
dann muss man leider ti-
teln: „Der Europarat, das 
unbekannte Wesen“.  
  
Welche Aufgaben hat der Europarat und was 
tut er? 
Der Europarat überwindet Trennendes, einigt 
Staaten und Völker auf der Basis seiner drei 
Grundsätze: Achtung der Menschenrechte, De-
mokratie und Rechtsstaatlichkeit. Seit 1950 ist 
die Europäische Menschenrechtskonvention das 
wichtigste internationale Rechtsinstrument zum 
Schutz der Menschenrechte.  
 
Das heißt, jede Person, die in einem Mitglied-
staat des Europarates wohnt, kann vor dem Eu-
ropäischen Gerichtshof für Menschenrechte in 
Straßburg Beschwerde gegen Staaten einrei-
chen, die ihre Verpflichtungen aus der Europäi-
schen Menschenrechtskonvention verletzen.  
Weiters sorgt die Europäische Charta der Regio-
nal- oder Minderheitensprachen für den Schutz 
und die Förderung dieser Sprachen, um die Tra-

ditionen und das Kulturerbe Europas zu erhalten 
und zu erweitern. In den 46 Mitgliedstaaten des 
Europarates gibt es keine Todesstrafe. Seit 1985 
ist die Abschaffung der Todesstrafe eine Voraus-
setzung für den Beitritt zum Europarat. 
 
Außerdem gilt:  
Der Europarat sagt nein zum Rassismus. 
Der Europarat sagt ja zur Bildung. 
Die Konvention über Menschenrechte und Bio-
medizin verbietet das Klonen von Menschen. 
 
Der Europarat hat derzeit 46 Mitgliedstaaten. Er 
ist eine eigenständige internationale Organisa-

tion mit Sitz in Straßburg. 
Die Europäische Union 
(EU) ist ein aus 27 euro-
päischen Staaten beste-
hender Staatenverbund. 
Alle Staaten der EU sind 
zwar Mitglieder des Eu-
roparates, beide Institu-
tionen ergänzen sich und 
stehen nicht in Konkur-
renz. Die Parlamentari-
sche Versammlung des 
Europarates kann keine 

verbindlichen Beschlüsse fassen. Alle 46 Mit-
gliedstaaten entsenden Parlamentarier in diese 
Versammlung. Der Europarat verfügt mit Eng-
lisch und Französisch über zwei Amtssprachen. 
Deutsch, Italienisch und Russisch sind Arbeits-
sprachen. 
 
Logo des Europarates und Logo der EU-Fahne 
Die Europaflagge zeigt zwölf goldene Sterne auf 
blauem Grund. Die Zahl der Sterne ist unverän-
derlich und drückt Vollkommenheit und Einheit 
aus. Die Flagge wurde 1955 offiziell als Symbol 
für ganz Europa eingeführt.  
 
1986 wurde die Flagge mit dem Einverständnis 
des Europarates von der Europäischen Gemein-
schaft (EU) übernommen. Auch die Europa-
Hymne „gehörte“ ursprünglich zum Europarat. 
Heute stehen Flagge und Hymne für eine ge-
meinsame europäische Identität. 

 

 
Bildquelle: Europarat 
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Zehn Jahre Brexit-Referendum 
(Anton Schäfer) 

 
 
Aktuell sind in den Medien viele Artikel über das 
Referendum vom 23. Juni 2016 im Vereinigten 
Königreich und den daraufhin folgenden Brexit 
zu lesen. 51,9 % der Briten stimmten für den Aus-
tritt aus der Europäischen Union. In den aktuel-
len Retrospektiven wird überwiegend auf die ne-
gativen wirtschaftlichen Auswirkungen für die 
Menschen in Großbritannien in Bezug auf die 
Grundfreiheiten aus dem AEUV eingegangen, 
etwa die Personenverkehrsfreizügigkeit oder die 
Warenverkehrsfreiheit. Weitgehend fehlt die Be-
fassung mit der eigentlichen Grundidee der Ge-
meinschaftsverträge, nämlich den Frieden inner-
halb Europas zu erhalten, auszubauen und für 
die Zukunft zu sichern („Nie wieder 
Krieg“). Und gerade in diesem Be-
reich hätten sich die EU und Groß-
britannien sehr gut ergänzt. 
Man könnte es als verkehrte Welt 
bezeichnen, dass die Grundfreihei-
ten, die zur Absicherung und Stär-
kung des Friedens in Europa einge-
führt wurden (mit dem Ergebnis 
möglichst enger wirtschaftlicher 
Verflechtung), nun als primäre 
Ziele der EU gesehen werden und 
der Frieden selbst als ein sekundä-
res Ergebnis dieser Grundfreihei-
ten. Es zeigt dies meines Erachtens 
sehr deutlich, wie gut der Grundgedanke des 
Schumannplanes – und insbesondere nament-
lich genannt die Konzeption von Jean Monnet – 
aufgegangen ist. Doch lässt sich auf Grundlage 
der EU-Grundfreiheiten alleine kein Europa-Pat-
riotismus aufbauen bzw. vermitteln. 
 
Selten wird deshalb gefragt, wie die Briten ei-
gentlich ihr Verhältnis zu Europa außerhalb der 
Grundfreiheiten des AEUV sehen. Zum Beispiel, 
ob und wie sehr sie das gemeinsame Frie-
densprojekt unterstützen und ausbauen wollten 
bzw. zukünftig wollen. 
 
Der damalige Premierminister David Cameron 
(von den Tories) stellte 2013 ein Referendum 
über die EU-Mitgliedschaft in Aussicht, sollte 
seine Partei die Parlamentswahlen 2015 gewin-

 
1 https://orf.at/stories/3434047/ 

nen. Das Referendum wurde 2015 durchgeführt. 
Der Gedanke des Friedens in Europa war hier so 
gut wie nicht präsent.  
Als 2014 die EU-skeptische UKIP-Partei von Nigel 
Farage eine Mehrheit der Stimmen erreichte, 
ging es auch nicht um den Frieden in Europa, 
sondern um die Grundfreiheiten. 
Als am 31. Jänner 2020 das Vereinigte Königreich 
aus der EU austrat, ging es in den Verhandlungen 
um die zukünftigen wirtschaftlichen Beziehun-
gen und nicht um den Frieden in Europa.  
Als Nigel Farage 2019 die rechtspopulistische Re-
form UK (früher „Brexit Party“) gründete, inte-
ressierte er sich weder besonders für die Folgen 

des Brexit noch für den Frieden in 
Europa. Er nutzte aber die daraus 
entstandene innenpolitische Unsi-
cherheit und die wirtschaftliche 
Schwäche Großbritanniens, die er 
selbst mitzuverantworten hatte, 
zur Hetze in der Migrationspolitik.  
Und wie andere Rechtspopulisten 
in der EU gewann er damit Stim-
men und stellte andere Parteien, 
insbesondere die Labour Party, als 
Verlierer dar. 
 
Nach zehn Jahren würde, laut einer 
Umfrage der Bertelsmann Stiftung, 

eine Mehrheit von 57 % für einen Verbleib in der 
EU stimmen, wenn über den Brexit heute abge-
stimmt werden würde.  
Dieses Votum wiederum bedingten vor allem die 
negativen wirtschaftlichen Folgen für das Verei-
nigte Königreich. 1 
 
Wiederbeitritt? 
Doch die Aussicht auf einen Wiedereintritt Groß-
britanniens in die EU ist aktuell gering. Die Regie-
rung hätte die „Scherben“ der vorherigen Regie-
rung aufzuräumen und das bedeutete, dass sie 
den Wählern erklären müssten, warum sie von 
der vorherigen Regierung in Sachen Selbstbe-
stimmung, Migration, die angebliche überbor-
dende EU-Bürokratie und Komplexität etc. teil-
weise schamlos belogen worden sind. 

Bildquelle:  
https://commons.wikime-
dia.org/wiki/File:EU-
Austritt_%2847521165961%29.svg, U-
ser: Mrmw 
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EU-Kommissar Magnus Brunner im Dialog mit Jugendlichen 
(Marc Germeshausen) 

 
 
Am 23. April 2026 bot sich für über 70 Schüler:in-
nen aus Kärntner Schulen im Europahaus Kla-
genfurt eine besondere Gelegenheit: Sie konn-
ten direkt mit dem österreichischen EU-
Kommissar für Inneres und Migration, Magnus 
Brunner, ins Gespräch kommen und ihre Fragen 
zu aktuellen europäischen Themen stellen. 
 
Eröffnet wurde die Veranstaltung von Europa-
haus-Vizepräsidentin Ana Blatnik, die in ihren 
Grußworten die Bedeutung des Dialogs zwischen 
Jugend und europäischen Institutionen hervor-
hob.  
Anschließend 
stellte sich Magnus 
Brunner vor, indem 
er seinen persönli-
chen Zugang zu Eu-
ropa von Kindheits-
tagen an schilderte. 
Daraufhin entwi-
ckelte sich ein le-
bendiger Austausch 
zwischen dem EU-
Kommissar und den 
motivierten und in-
teressierten Schü-
ler:innen.  
Die Jugendlichen 
nutzten die Chance, 
kritisch nachzufra-
gen und ihre Perspektiven einzubringen. Mode-
riert wurde die Runde von Christoph Zettinig,  
EU-Förderberatung, sowie Kärntens EU-
Jugendbotschafterin Lilith Zinnauer, die das Mik-
rofon durch die Reihen reichten und für einen 
dynamischen Ablauf sorgten. 
 
Inhaltlich spannte sich der Bogen von illegaler 
Migration bis hin zur Frage, ob das österreichi-
sche Steuersystem gerecht sei. Letzteres ein 
Thema, zu dem Brunner auch aufgrund seiner 
früheren Tätigkeit als Finanzminister Stellung be-
zog. Besonders betonte er die Bedeutung der Zu-
sammenarbeit aller 27 EU-Mitgliedstaaten sowie 
die Notwendigkeit einer starken Europa-Kom-
munikation auf nationaler und europäischer 
Ebene. 
 

Auch persönliche Einblicke kamen nicht zu kurz: 
Auf die Frage nach seinem Alltag als EU-
Kommissar schilderte Brunner einen abwechs-
lungsreichen Beruf mit vielen Reisen, auch in 
Drittstaaten, und ständig neuen Herausforde-
rungen. 
 
Ein zentrales Anliegen, das im Laufe der Diskus-
sion besonders deutlich wurde, war die Bedeu-
tung von Interesse und Engagement für Europa. 
Ein Jugendlicher brachte es treffend auf den 
Punkt: „Desinteresse ist der größte Feind der 
EU.“ Magnus Brunner griff diesen Gedanken auf 

und unterstrich, wie 
wichtig es sei, Eu-
ropa sichtbar zu 
machen und aktiv 
darüber zu spre-
chen. Gerade durch 
Dialogformate und 
persönliche Begeg-
nungen könne das 
Bewusstsein für eu-
ropäische Themen 
gestärkt werden. Es 
sei notwendig, Eu-
ropa sichtbar zu 
machen und dar-
über zu sprechen – 
etwa metaphorisch 
„die europäische 

Flagge zu hissen“, besonders rund um den Euro-
patag am 9. Mai. 
 
Weitere Diskussionspunkte waren institutionelle 
Fragen wie die mögliche Direktwahl eines euro-
päischen Präsidenten oder die Abschaffung des 
Einstimmigkeitsprinzips, ebenso wie die Not-
wendigkeit, die Energieunabhängigkeit Europas 
weiter voranzutreiben. 
Zum Abschluss zeigte sich Brunner beeindruckt 
vom Engagement der Jugendlichen: Die Fragen 
hätten „genau ins Herz getroffen“ und verdeut-
licht, wie intensiv sich junge Menschen mit euro-
päischen Themen auseinandersetzen.  
Das große Interesse und die fundierten Beiträge 
seien ein starkes Zeichen für die Zukunft Euro-
pas. 

 
Bildquelle: Marc Germeshausen 
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Bildquelle: Marc Germeshausen 

 
 

 
Island und die EU besiegeln ein Verteidigungsabkommen 

(Anton Schäfer) 
 
Am 17. März 2026 unterzeichneten die EU-
Außenbeauftragte Kaja Kallas und Islands Vertei-
digungsministerin Thorgerdur Katrin Gunnars-
dottir in Brüssel eine Vereinbarung, mit der ins-
besondere die Zusammenarbeit in der Arktis ge-
stärkt werden soll. Weitere Verteidigungsab-
kommen haben die Isländer bereits mit Großbri-
tannien, Indien und Kanada abgeschlossen.  
Island unterhält trotz – oder wegen seiner expo-
nierten Position – selbst keine Streitkräfte und 
hat sich bisher auf die USA und die NATO verlas-
sen. Dieses neue Abkommen und die Annähe-
rung an die EU sind direkte Auswirkungen der 
Politik von US-Präsident Donald Trump, der sich 

nicht einmal mehr den Anschein gibt, nationale 
Grenzen und die Souveränität von Staaten zu 
respektieren. So spricht er bekanntlich immer 
wieder von einem Anschluss von Kanada als 51. 
Bundesstaat der USA und – ohne Rücksicht auf 
die anderen Nato-Partner – davon, dass er das 
dänische Autonomiegebiet Grönland annektie-
ren will. 
 
Island ist bereits Mitglied des Europäischen Wirt-
schaftsraums (EWR) und hat – wie Norwegen 
und Liechtenstein – einen bevorzugten Zugang 
zum EU-Binnenmarkt.
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Vereinsnachrichten 
 
 

Europatag 2026 in Dornbirn 
 
Der Europatag 2026 wurde in Vorarlberg von 
europe direct, der EuropaUnion Vorarlberg 
und etwa 500 Menschen am 9. Mai 2026 auf 
dem Marktplatz in Dornbirn gefeiert – mit einer 
sehr gut besuchten Standaktion und vielen In-
formationen für die Bürger.1 
 
Im Rahmen der Veranstaltungen anlässlich 125 
Jahre Stadterhebung von Dornbirn gestalteten 

die zahlreichen Chöre der Stadt eine Festveran-
staltung in der Kirche St. Martin.  
 
Zuvor sangen etwa 400 Menschen auf dem 
Marktplatz gemeinsam die Europahymne. 
 
Ein Video ist auf Wikimedia-Commons gespei-
chert und verfügbar.2 

 
 

 
Bildquelle: https://commons.wikimedia.org/wiki/Category:Europe_Day_2026 User: Asurnipal 

 

 
 

 
1 Sehe auch: https://commons.wikime-
dia.org/wiki/Category:Europe_Day_2026  

2 https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Dorn-
birn-Europe_Day_2026-500_Singers_An-
them_of_Europe-01ASD.webm  
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Bildquelle: https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Europe_flag_heart.svg, User: Sangjinhwa 
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Europa-Wikipedia 
In diesem Europa-Wikipedia sollen in wenigen Sätzen Begriffe erklärt und soll Interessantes dargestellt werden. 
Vorbild ist die freie, gemeinnützige Internet-Enzyklopädie Wikipedia, die seit dem 15. Jänner 2001 besteht.  
 

 
 

EU Inc. 
 
In der EU gibt es bisher in den 27 Unionsmit-
gliedstaaten über 60 nationale Unternehmens-
rechtsformen. Durch eigene „europäische“ 
Rechtsformen sollen Vorteile für die Unions-
bürger und Unternehmen entstehen.1 
EU Inc. ist die Abkürzung für eine weitere 
(neue) Unternehmensrechtsform, nämlich eine 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Ein wei-
terer Schritt, um Unternehmensgründungen 
EU-weit zu vereinheitlichen und zu vereinfa-
chen. 
Die Gründung eines solchen Unternehmens in 
einem Unionsmitgliedstaat soll innerhalb von 
48 Stunden über eine eigene Webseite der Eu-
ropäischen Kommission bei geringen Kosten 
(100 Euro) und vollständig digital erfolgen. Ein 
Startkapital ist für die Gründung nicht erforder-
lich. 
Die Zuteilung von (nationalen) Steuer- und Um-
satzsteuernummern soll automatisch erfolgen, 
ohne dass hierfür weitere Anträge erforderlich 
sind. 
Ebenfalls sollen Auflösung oder Insolvenz die-
ser Unternehmensrechtsform vereinheitlicht 
und vereinfacht werden. 
 
Die EU Inc. muss in allen Unionsmitgliedstaaten 
anerkannt werden und soll vor allem grenz-
überschreitend ein wichtiges Instrument für 
Unternehmer und Investoren werden.  

Dies soll den Binnenmarkt stärken und Expan-
sion innerhalb der EU erleichtern. 
 
Die EU Inc. muss selbstverständlich – wie auch 
die bisherigen transnationalen Unternehmens-
rechtsformen (z. B. die Societas Europaea – SE, 
die Societas Cooperativa Europaea – SCE bzw. 
die Europäische wirtschaftliche Interessenver-
einigung – EWIV2) – sämtliche nationalen Best-
immungen, insbesondere etwa zu Arbeits-, So-
zial- und Steuerrecht, einhalten. 
Insbesondere Arbeitnehmervertreter bzw. Ge-
werkschaften in den Unionsmitgliedstaaten 
zeigen sich in Bezug auf solche transnationalen 
Unternehmensrechtsformen skeptisch. Sie be-
fürchten, dass es zu einer Verwässerung der Ar-
beits- und Sozialrechte in den Unionsmitglied-
staaten kommen könnte (z. B. im Hinblick auf 
Mindestlöhne, Betriebsratsgründungen, Ein-
haltung von nationalen Sicherheitsvorschriften 
etc.). 
 
Grundsätzlich ist das Recht des Unionsmitglied-
staates anzuwenden. in dem die „EU Inc.“ ein-
getragen wird. 
 
Der Verordnungsvorschlag3 wird nun im Rat 
und Parlament verhandelt. Diese neue Rechts-
form soll bis Jahresende weitgehend beschlos-
sen sein. 

 
 

 
Bildquelle: https://commission.europa.eu/topics/business-and-industry/doing-
business-eu/company-law-and-corporate-governance/eu-inc-new-harmonised-

corporate-legal-regime_en  

 
1 https://commission.europa.eu/news-and-media/news/eu-inc-

making-business-easier-european-union-2026-03-18_en  
2 Diese Gesellschaftsrechtsformen sind bislang nicht gerade 

„Renner“, obwohl es sie teilweise schon Jahrzehnte gibt. 

3 https://commission.europa.eu/document/down-
load/3e9822aa-8cef-40a1-904e-a53fc68e7265_en  
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Zu guter Letzt 
 
 

 
Wussten Sie dies? 

 
 
Liste der Kriege, die während der letzten 5.000 Jahre durch Waffenlieferungen oder Aufrüstung been-
det wurden: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Liste ist leer, weil es keinen einzigen Krieg gibt, der durch Waffenlieferungen oder Aufrüstung be-
endet wurde. 
 
Diese Liste wurde mit größter Sorgfalt erstellt und dennoch kann es sein, dass ein Krieg vergessen 
wurde, insbesondere, weil die schriftlichen Quellen der letzten 5.000 Jahre teilweise doch unsicher 
sind. 
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